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Zeitung

Jahrgang 207.
Bezugspreis für Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.
Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. GratisB eilagen: Halleſcher
Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen,
Jlluſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Sweite Ausgabe
Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäſtsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62.
Fernruf 8108 u. 8109; Redaktionsfernruf 8110.

Die zweite mMobilmachungswoche

hat naturgemäß auch noch keine Entſcheidungs-
ſchlacht gebracht. Jhr Ergebnis kann man für uns vor
allem dahin zuſammenfaſſen: Die Mobilmachung iſt
im weſentlichen beendet. Das deutſche Land
iſt von Feinden geſäubert.

Die Mobilmachung iſt aber nicht deshalb beendet, weil
unſere ganze waffenfähige Mannſchaft nunmehr zu den
Fahnen einberufen iſt. O nein! Wir haben alle die-
jenigen Truppenteile reichlich aufgeſtellt, die für unſer
Heer im Kriegszuſtande vorgeſehen waren. Aber dadurch
ſind wir nicht erſchöpft, vielmehr müſſen Hunderttauſende
von kräftigen Männern, die gern und freiwillig mit
kämpfen wollen, vorläufig noch zurückſtehen, weil zurzeit
kein Platz im Heere für ſie mehr vorhanden iſt! Wie oft
hört man darüber Ausdrücke des Bedauerns, und wie
anders ſtehen wir in dieſer Beziehung da als unſere
Gegner!

Aber auch in wirtſchaftlicher Beziehung iſt unſere
Mobilmachung vorüber. Unſere Ernte iſt dank aller ſich
bietender Hilfskräfte zum größten Teil geborgen, unſere
Induſtrie fängt an, ſich den Kriegsverhältniſſen anzupaſſen,
unſere Eiſenbahnen beginnen wieder den privaten Wünſchen
Rechnung zu tragen, und unſere Geldverhältniſſe haben ſich,
ſo gut es nur irgend möglich war, geregelt. Das Ver
trauen zeigt ſich auch im wirtſchaftlichen Leben
wieder.

Der deutſche Boden iſt jetzt gereinigt vom Feinde.
War dies im Oſten eine verhältnismäßig leichte Aufgabe,
ſo bedurfte es zu ihrer Löſung im Weſten zweier nicht un
bedeutender Kämpfe, bei Mülhauſen und bei Lagarde.
Hier hat ſich allerdings deutſche Gefechtsleitung und
deutſche Tapferkeit in herrlichſter Weiſe gezeigt. Völlige
Zurückdrängung des Feindes, 1600 unverwundete Ge-
fangene, eine Anzahl eroberter Geſchütze und eine ge
nommene franzöſiſche Fahne ſind die Kennzeichen unſerer
Siege und berechtigen auch für die noch bevorſtehenden
ſchweren Entſcheidungsſchlachten zu den ſchönſten Hoff
nungen.

Die Zahl unſerer Feinde hat ſich noch um Egypten
vermehrt. Nun, daß dieſes formell noch ſelbſtändige Land
in Wirklichkeit völlig von England beherrſcht wird, iſt ja
bekannt.

England hat jetzt auch an Oeſterreich- Ungarn den
Krieg erklärt. Als in dieſem Frühjahr engliſche Kriegs
ſchiffe in faſt allen öſterreichiſchen und italieniſchen Häfen
Beſuche abſtatteten, da wurde der Zweck dieſes auffälligen
Vorgehens auch in dieſer Zeitung erörtert. Jetzt iſt dieſer
Zweck durch den gleichzeitig mit der geſuchten Kriegs
erklärung ſeitens der engliſchen Admiralität erteilten Be
fehl, die Feindſeligkeiten gegen OeſterreichUngarn zu be-
ginnen, klargeſtellt:

Die engliſchen Schiffe haben ſich bei
ihrem friedlichen Beſuche unter Mißbrauch
des ihr gewährten Entgegenkommens
genau angeſehen, wie ſie im Kriegsfalle
am beſten gegen die öſterreichiſchen und
italieniſchen Häfen vorgehen könnten!

Auch uns haben ſie mit ihrem Beſuche beehrt. Aber
wir ſind ſchon damals von dem Grundſatze, den die
„Halleſche Zeitung“ ſtets vertreten hat:

„Engliſche Freund lichkeiten ſind immer
mit Vor ſicht zu genießen“,

ausgegangen und haben ſie nur in Kiel empfangen. Und
dorthin werden ſie im Kriege wohl kaum kommen! Bis
jetzt haben ſie nur das wehrloſe Togo beſetzt und das
offene Daresſalam bombardiert. Ob ſie wohl wirklich ein
Expeditionskorps auf das europäiſche Feſtland ſchicken
werden? Das würde eine Freude für unſer Land-
heer ſein!

Unſere Flotte hat in dieſer Woche gezeigt, daß ſie
den Gegner aufzuſuchen verſteht. Die Fahrten der
„Königin Luiſe in die Themſe, der Unterſeeboote an die
engliſche und ſchottiſche Oſtküſte, der beiden Kreuzer im
Nittelmeer zeugen von einer Gewandtheit, verbunden mit

einer Todesverachtung, die beweiſen, daß ſich unſere Flotte
em Landheere ebenbürtig zur Seite ſtellen kann.

Sewiß haben beide noch ſehr ſchwere Aufgaben zu er
füllen, aber ihre Tätigkeit in der zweiten Mobil-
machungswoche hat unſer Vertrauen auf ſie ge
kräftigt, und voll Zuverſicht ſehen wir dem, was
die dritte uns bringen wird, entgegen. W. S.

Zum Aufruf des Lanöſturms.
Berlin, 15. Auguſt.

Bekanntm tſurmee achung betreffend den Atkrt des Land

Das
Sonntag, 16. Auguſt 1914.

Auf Grund der Kaiſerlichen Verordnung betreffend den
Aufruf des Landſturmes vom 15. Auguſt 1914 (Reichsgeſetz
blatt, Seite 371) wird Nachfolgendes zur Kenntnis gebracht:

1. Die nach der Allerhöchſten Verordnung aufgerufenen
Landſturmpflichtigen, die ſich im Auslande aufhalten, haben
die Verpflichtung zur alsbaldigen Rückkehr nach dem Jnland,
ſofern ſie nicht auf Grund des S 100, Ziffer 3 und 4 der Deut
ſchen Wehrordnung ausdrücklich hiervon befreit worden ſind.
Weitere Befreiungen ſind unzuläſſig. Die

mangelung eines Wohnſitzes bei demjenigen Zivilvorſitzenden
zur Landſturmrolle anzumelden, deſſen Bezirk ſie bei der Rück-
kehr nach Deutſchland zuerſt erreichen. Die zurückkehrenden
Landſturmpflichtigen zweiten Aufgebots haben ſich beim Be
zirkskommando ihres Wohnſitzes und in Ermangelung eines
Wohnſitzes bei demjenigen Bezirkskommando zu melden, deſſen
Bezirk ſie zuerſt bei ihrer Rückkehr nach Deutſchland berühren.

2. Die von dem Aufruf Betroffenen ehemaligen Offiziere,
Sanitätsoffiziere, Veterinäroffiziere und oberen Militärbe-
amten des Heeres und der Marine haben ſich innerhalb 48
Stunden nach Bekanntmachung des Aufrufes mündlich oder
ſchriftlich unter Vorlegung vorhandener Militärpapiere bei dem
Bezirkskommando zu melden, in deſſen Bezirk ſie ihren Aufent
halt haben. Befindet ſich der Aufenthaltsort im Auslande, ſo
haben ſie ſich unverzüglich bei dem Bezirkskommando zu mel
den, deſſen Bezirk ſie bei der Rückkehr nach Deutſchland zuerſt
erreichen. In gleicher Weiſe melden ſich

a) ehemalige Offiziere, Sanitätsoffiziere, Veterinäroffi-
ziere und obere Militärbeamte, die von dem Aufruf zwar nicht
betroffen, aber zum freiwilligen Eintritt in den Landſturm
bereit ſind,

b) ehemalige Unteroffiziere des Friedensſtandes, des
Heeres und der Marine, die von dem Aufruf zwar nicht be-
troffen, aber bereit ſind, zum Dienſte in Offizierſtellen freiwillig
einzutreten.

Für ehemalige Unteroffiziere des Friedensſtandes des
Heeres und der Marine gilt dies nur inſoweit, als ſie min-
deſtens acht Jahre aktiv gedient haben.

Berlin, 15. Auguſt 1914.
Der Reichskanzler:

v. Bethmann Hollweg.
Ueber die Ausführung des Landſturm- Aufgebots

wird von amtlicher Stelle folgendes bekanntgegeben:
Auf Grund des auch für die inner preußiſchen Pro

vinzen erfolgten Aufgebots des Landſturms haben zunächſt
nur die ausgebildeten Landſturm pflichtigen
mit ihrer Einſtellung zu rechnen. Auch dieſe aber
werden nur in der erforderlichen Zahl für die planmäßig zur
Aufſtellung vorgeſehenen Formationen einberufen werden. Be
züglich aller anderen Landſturmpflichtigen handelt es ſich zunächſt
lediglich um eine vorbereitende Maßnahme, indem
die in Frage kommenden Perſönlichkeitenfeſtgeſtellt
werden und ihre Eintragung in die Liſten erfolgt. Etwaige
Geſuche um Befreiung von der Einſtellung ſind bei dem Vezirks-
kommando anzubringen. Die über ſie entſcheidende Behörde
iſt das betreffende ſtellvertretende Generalkommando. (W. T. B.)

Die finanzielle Rüſtung Deutſchlands.
Jn der „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht der Direktor

der Deutſchen Bank Dr. Helfferich einen Aufſatz über
Deutſchlands finanzielle Rüſtung.

Dr. Helfferich ſtellt feſt, daß ſich in der jetzt dem Ende zu
gehenden Periode der Mobilmachung Deutſchland finanziell und
wirtſchaftlich den gewaltigen Anforderungen beſſer gewachſen
gezeigt hat als irgend ein anderes Land. Deutſchlands Börſen
haben länger funktioniert als diejenigen der anderen Länder.“
Die Kursrückgänge der zweiten Julihälfte waren auch in
Deutſchland ſehr erheblich, blieben aber hinter denjenigen der
Londoner und namentlich der Pariſer Börſe zurück. Dies galt
insbeſondere auch für die Staatsanleihen. Weder die Londoner
noch die Pariſer Börſe iſt imſtande, die Juli-Liquidation vorzu
nehmen, ſondern mußte dieſe zunächſt auf Ende Auguſt ver
ſchieben; dagegen hat die Berliner Börſe die Juli-Liquidation
dank der von den Banken gewährten Erleichterungen glatt durch-
geführt. Dem großen Andrange nach baren Zahlungsmitteln
hat das deutſche Bankweſen, abgeſehen von dem vorübergehenden
und lokalen Mangel, vollauf und zu erträglichen Bedingungen
genügt. Die Reichsbank hat vom 23. Juli bis 7. Auguſt
dem Verkehr für mehr als zwei Milliarden Mark Zahlungsmittel
aller Kategorien zur Verfügung geſtellt, ohne ihren Diskont ſtärker
als von 4 auf 6 Prozent zu ſteigern. Dagegen hat die Bank von
England in der kritiſchen Zeit ihren Diskont von 3 auf
10 Prozent erhöht und ſtarke Reſtriktionen im Diskontgeſchäft
vorgenommen. Die bedrohliche Zuſpitzung der Ver-
hältniſſe in London wird dadurch charakteriſiert, daß
neuerlich die Bank von England ihren Diskont nur
unter Garantie des engliſchen Staates gegen
Verluſte fortſetzt. Die Privatbanken waren in England
und Frankreich bald nicht mehr in der Lage, dem Verlangen des
Publikums nach Auszahlung ihrer Guthaben zu entſprechen. Jn
Frankreich war es nötig, die Banken zu ermächtigen, ihre
Auszahlungen auf 5 Prozent der bei ihnen ſtehenden Guthaben zu
beſchränken. Die Sparkaſſen zahlen nur 50 Fr. für je 14
Tage auf die Einlagen aus. In England halten ſich die Banken,
indem ſie ihre Schalter vom 2.--7. Auguſt überhaupt geſchloſſen

„hielten. Am 7. Auguſt wurde dann das ſchon am 2. Auguſt er
laſſene Wechſelmoratorium auch auf andere nicht wechſel
mäßige Verbindlichkeiten von mehr als 5 Pfund a t.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Ptto Chiele, Halle (Saale

Ane

Volk ſteht auf!
Solche Moratorien mußten in allen kriegführenden
Ländern außer Deutſchland und in zahlreichen neu
tralen und überſeeiſchen Staaten proklamiert werden. Dem-
gegenüber haben in Deutſchland die Banken anſtandslos alle
die von ihnen verlangten Auszahlungen geleiſtet, ohne
eine andere Hilfe in Anſpruch zu nehmen als den Weg der nor
malen Diskontierung und Lombardierung bei der Reichsbank.
Auch die Sparkaſſen haben bei uns allen Anforderun-
gen genügt. Dieſes Verhalten hat ſehr bald eine Beruhigung
des Publikums zur Folge gehabt; ſeit mehreren Tagen überwiegen
bei den Banken die baren Einzahlungen in fortſchreitender Maſſe
die baren Ausgänge, und der Goldvorrat der Reichsbank hat, ab-
geſehen von der Verſtärkung durch den Kriegsſchatz, Zuflüſſe aus
dem Verkehr zu verzeichnen. Ein Moratorium iſt bisher in
Deutſchland nicht eingeführt worden. Der Bundesrat hat vielmehr
lediglich die bekannten Maßnahmenn ergriffen, die einen Schutz
gegen die Wirkung der ausländiſchen Moratorien bezwecken und
in Fällen, in denen ein Notſtand vorliegt, die Erſtreckung der
Zahlungsfriſt durch richterlichen Spruch ermöglichen. Man iſt
zuverſichtlich überzeugt, ein Moratorium durch poſitive Maß-
nahmen, die teils auf ein Einſchreiten des Staates, teils auf
gegenſeitiger Selbſthilfe und Rückſichtnahme beruhen, vermeiden
zu können. Alles dies zeigt, daß Deutſchland von allen an dem
großen Weltbrand beteiligten Nationen auch finanziell am beſten
durchgehalten hat und daß überall lebendige Kräfte ſich die
Händen reichen, um unſere Widerſtandskraft zu ſtärken und die
unvermeidlichen Zerſtörungen auf ein Mindeſtmaß zu beſchränken.
Das ganze arbeitende Deutſchland iſt von dem
einen Gedanken durchdrungen, daß wir nicht nur
mit den Waffen, ſondern auch wirtſchaftlich und
finanziell die Sieger bleiben müſſen.

Die zweite Verluſtliſte.
Ueber die zweite Verluſtliſte (vergl. Nr. 380 und

Nr. 381 der „Hall. Ztg.“) äußert ſich die „Dtſch. Tgsztg.“
wie folgt: Dieſe zweite Verluſtliſte zeigt in einzelnen Teilen
ein beſonders ernſtes, aber noch mehr heldenhaftes
Bild. Jn dem General von Wuſſow iſt nach dem
Bruder des Fürſten Bülow der zweite deutſche General
auf dem Felde der Ehre gefallen. Die Offiziersverluſte
des Füſilier- Regiments Nr. 35 und insbeſondere
des Jnfanterie- Regiments Nr. 27 deuten wohl
darauf hin, daß ſie in einem beſonders ſchweren Kampfe,
vielleicht bei einem Sturmangriff, erlitten wurden.
Zugleich aber zeigen dieſe Verluſte das erhebende Bild, das
wir von den früheren Heldentaten unſerer Truppen ge-
wohnt ſind: daß unſere deutſchen Offiziere
ihren Truppen voran auf den Feind ſtür-
men und an der Spitze ihrer Leute zu kämpfen und zu
ſterben wiſſen! Allen Braven, Mannſchaften wie Offi-
zieren, die den Heldentod fanden, wird das Vaterland ein
ehrenvolles Andenken bewahren. Das Gefühl aber, das
uns angeſichts dieſer zweiten Verluſtliſte beſeelt, iſt bei
aller Trauer nicht das einer niederdrückenden Erſchütterung,
ſondern der feſten Zuverſicht, daß die Opfer, die
dieſer Weltkrieg von unſerem tapferen Heere fordert, nicht
umſonſt gebracht ſein werden.

General v. Huelſen,
der am Freitag ſchon in der Kriegsakademie für kok erklärt
wurde, war durch einen Bajonettſtich verwundet und
infolge großen Blutverluſtes bewußtlos vom Pferde ge
fallen. Ein an die Angehörigen gerichtetes Telegramm
meldet indeſſen, daß der General wieder an der
Spitze ſeiner Brigade ſteht.
Kleinere Gefechte im Oſten ſiegreich beſtanden.

Berlin, 15. Auguſt.
Die ausländiſchen Nachrichten über größere Kämpfe ſind

falſch. Die Deutſchen beſtanden eine Reihe
kleinerer Gefechte ſiegreich. Zwei ruſſiſche
Kavalleriediviſionen, gefolgt von Jnfanterie,
gingen vor und ſteckten das dicht an der Grenze gelegene
Städtchen Marzgrabowain Brand. Sie ſind heute
wieder über die Grenze zurückgegangen. Ein bei
Mlawa ſtehendes ruſſiſches Kavalleriekorps iſt vor
einer deutſchen Kolonne nach Süden ausge-
wichen. Nicht eine einzige feindliche Maß-
nahme konnte bisher die deutſchen Ab-
ſichten beeinfluſſen oder aufhalten.

(W. T. B.)
Aus unſeren Kolonien.

Berlin, 15. Auguſt.
Nachrichten aus Deutſch-Südweſtafrika be

ſagen, daß das dortige Schutzgebiet bisher un behe lligt
geblieben iſt. Auch in Kamerun hat ſich bis jetzt nichts
Kriegeriſches ereignet. Von Deutſch-Oſt-
afrika fehlen Nachrichten, von der Südſee alle
Nachrichten. Jn Togo haben unbedeutende Patrouillen-
gefechte mit eingedrungenen franzöſiſchen Trup-
penabteilungen ſtattgefunden, bei denen der Feind
drei Tote, die deutſchen Abteilungen keine Verluſte zu ver
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zeichnen hatten. Auch engliſche Truppen ſind in
Togo vorgedrungen, ohne jedoch bis jetzt mit deutſchen Ab
teilungen in Berührung gekommen zu ſein. (W. T. B.)

Die deutſchen Priſen.
Wie das Kaiſerliche Priſenamt mitteilt, ſind von

deutſchen Kriegsſchiffen 16 Segelſchiffe und ein
Dampfer aufgebracht worden. Es ſind durchweg
unter ruſſiſcher Flagge fahrende Schoner und Barken,
die meiſt mit Holz beladen waren.

Die eroberten franzöſiſchen Geſchütze.
Die bei Lagarde den Franzoſen abgenommenen

acht Geſchütze ſind in Saarbrücken angekommen
und auf dem Neumarkt aufgeſtellt worden.

Die Neutralität der Niederlande.
Petersburg, 15. Auguſt. (Meldung der Petersburger

TelegraphenAgentur.)
Der niederländiſche Geſandte hat heute dem Miniſter

des Auswärtigen eine ſchriftliche Erklärung überreicht,
derzufolge entgegen dem aus dem Auslande gekommenen
Mitteilungen die Neutralität der Niederlande nicht verletzt
worden iſt und wonach die Regierung der Niederlande be-
ſchloſſen hat, die Neutralität während der ganzen Dauer
des gegenwärtigen Krieges aufrechtzuerhalten. (W. T. B.)

Ruſſiſche Mordbanden.
Berlin, 15. Auguſt.

Dem in allen deutſchen Gauen mit tiefſter Empörung
vernommenen Verhalten der belgiſchen Bevölkerung gegen
die deutſchen Truppen ſcheint ſich neuerdings die Haltung
der Ruſſen in dem von uns eroberten Gebiet würdig an die
Seite zu ſtellen. Jn der Nacht vom 14. zum 15. Auguſt
wurde in Kaliſch wieder auf die eingerückten
deutſchen Truppen aus dem Hinterhalt ge-
ſchoſſen. Es iſt dies nunmehr auf unſerer Oſtfront der
dritte derartige Ueberfall. Wie die anderen Male, ſo iſt
auch diesmal der Verluſt braver deutſcher
Krieger zu beklagen. Es wurden zwei Mann
getötet und 20 bis 30 verwundet. Es unter
liegt keinem Zweifel, daß es ſich um einen planmäßigen
Angriff der nichtmilitäriſchen Bevölkerung handelt, und der
Verdacht beſteht, daß, wie in Frankreich und Belgien, ſo
auch in Rußland dieſe Banden mit der Regie
rung in Verbindung ſtehen. Wie in Frankreich
und Belgien, ſo werden auch in Rußland unſere
Truppen dieſer Zuſtände Herr werden und rück
ſichtslos einſchreiten. (W. T. B.)

Flucht der ruſſiſchen Behörden aus Polen.
Das nationale Zentralkomitee der Polen

Galiziens hat, wie die „B. Z. meldet, ausWarſchau von maßgebender polniſcher Seite die Nach-
richt erhalten, daß ſeit dem 3. Auguſt in zahlreichen Orten
Ruſſiſch-Polens bis in das kleinſte Dorf hinein die Be
pölkerung aus ſich heraus ſelbſtändige Exekutiv-
komitees gebildet habe. Dieſe übernehmen, da die
ruſſiſchen Behörden fluchtartig das Land
verlaſſen, die Verwaltung.

Die Beförderung von Vieh,
Benzin, Benzol und land wirtſchaftlichen Maſchinen iſt von
jetzt ab auf den Eiſenbahnlinien rechts des Rheins zuge-
laſſen, ſoweit Lokomotiven und Wagen zur Verfügung
ſtehen und die Durchführung der Militärtransporte nicht
geſtört wird. Anmeldungen ſind an die Verſandver-
waltungen zu richten.

Letzte Telegramme.
Gründung der Berlin-Potsdamer Handels-

und Jnduſtriebank.
Berlin, 15. Auguſt. Jn dem Feſtſaal der Berliner

Handelskammer wurde unter Vorſitz des Staatsminiſters
Sydow heute die Berlin-Potsdamer Handels-
und Jnduſtriebank von 1914, Aktien-Ge-
ſellſchaft, mit einem Grundkapital von 15000 000 Mk.
gegründet. Die Handelskammer Berlin hat 6 Mil-
lionen, die Aelteſten der Kaufannſchaft hier und die Pots-
damer Handelskammer (Sitz Berlin) 1500 000 Mk. als
Garantieſumme gezeichnet. Neben dem Reichsbankpräſi-
denten waren zahlreiche führende Perſönlichkeiten aus der
Berliner Finanz- und Jnduſtriewelt anweſend. (W., T. B.)

Die franzöſiſche Regierung vor der Kriegserklärung.
Frankfurt a. M., 15. Auguſt. Der Pariſer Bericht-

erſtatter der Frankfurter Ztg.“ ſchreibt in ſeinen
Pariſer Erinnerungen daß bis 21. Juli die
Kabinettsſitzungen nur die Wachſamkeit der Regierung dar-
tun ſollten. Trotzdem die Entſcheidung bereits vor der Ab-
reiſe von Kronſtadt getroffen worden ſei, ſo bewahrten die
maßgebenden Kreiſe ebenſo wie das Publikum Optimis-
mus. Am Donnerstag abend hat ein junger Mitarbeiter
Vivianis dem Berichterſtatter geſagt, es liege noch immer
kein Grund vor, zu verzweifeln. Jener habe aber hinzu-
gefügt, es könne ſich alles ordnen, aber leider hänge die
Entſcheidung weder von Paris noch von Berlin ab.

(W. T. B.)
100 000 Tafeln Schokolade.

Mühlheim (Ruhr), 15. Auguſt. Karl Schmitz-
Scholl und Wilhelm Schmitz-Scholl ſtellten durch
ihre Firma, Hamburger Kaffee-Jmport- Geſchäft Emil
Tengelmann, 100 000 Tafeln Schokolade im Werte von
30 000 Mk. zur Verfügung, die als Feldpoſtbrief an die im
Felde ſtehenden Truppen zur Verſendung gelangen ſollen.

(W. T. B.)
Zum Bruch des Völkerrechts durch Rußland.

Wien, 15. Auguſt. Die Blätter geben ihrer Entrüſtung
Ausdruck über den von den Ruſſen begangenen
neuerlichen Bruch des Völkerrechts, indem es
die Beamten der öſterreichiſche ungariſchen
Botſchaft in Petersburg verhaften ließ und
verweiſen darauf, daß dieſe Maßnahme in geradem Gegen-
ſatze zu der von Oeſterreich- Ungarn und Deutſchland abge-
gebenen und auch eingehaltenen Erklärung hinſichtlich der
vollen Sicherheit fremder Staatsangehörigen ſtehe und
bedauern, daß OeſterreichUngarn infolge desVorgehens der
ruſſiſchen
mußte.

Die Blätter veröffentlichen eine Zuſchrift des Komitees
zur Bildung eines Vereins für die Pflege und Ausgeſtal-
tung freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Oeſterreich-

Regierung Vergeltungsmaßregeln ergreifen

Vereinigten Staaten von Amerika. Jn
wird für die von Amerika ausgedrücktenUngarn n

dieſer Zuſchri iSpanien Dank ausgeſprochen und jeder Gleichgeſinnte

aufgefordert, zum Zeichen des Dankes und der Sympathie
in der amerikaniſchen Botſchaft

Jakubowsky.
Wien, 15. Auguſt. Der geſtern in Haft geſetzte Hilfsgeiſtliche

an der ruſſiſchen Botſchaftskapelle, Jakubowsky, hat ſchon
ſeit längerer Zeit die Aufmerkſamkeit der öſterreichiſchen Staats
polizei auf ſich gezogen. Sein Name wurde in verſchiedenen gegen
ruſſiſche Organe und Staatsangehörige geführten Spionage
prozeſſen genannt. Nur ſeiner völkerrechtlichen Unverletzlichkeit
hatte er es zu danken, daß er bisher nicht ger verfokgt

wurde. W. T. B.)Kein Ultimatum Englands an die Türkei.
London, 15. Auguſt. (Meldung des Reuterſchen

Bureaus.) Die Blättermeldung, daß England an die
Türkei ein Ultimatum gerichtet habe, iſt unwahr.

(W. T. B.)
Schwediſche Maßnahmen.

Stockholm, 15. Auguſt. Nach einer Verfügung der
ſchwediſchen Regierung bedürfen ruſſiſche Staats
angehörige, die unmittelbar aus dem ruſſiſchen Ge
biet nach Schweden kommen, zu ihrer Zulaſſung einer be-
ſonderen Erlaubnis, die in jedem einzelnen Falle nach
zuſuchen iſt. Das Gleiche gilt für die Zulaſſung deut-
ſcher Reichsangehöriger, die unmittelbar aus
deutſchem Gebiet nach Schweden kommen. (W. T. B.)

Wie Rußland ſeine Feinde behandelt.
Petersburg, 15. Auguſt. (Meldung der Petersburger

TelegraphenAgentur.) Ein Kaiſerlicher Ukas trifft
folgende Anordnungen

1. Aufhebung aller Vergünſtigungen und Privilegien, welche
Untertanen feindlicher Staaten kraft früherer Verträge ge
nießen. 2. h derjenigen, die in gktivem oder
mobiliſierbarem Kriegsverhältnis ſtehen. 3. Verleihung des
Rechtes an Behörden, Untertanen aus Rußland auszu-
weiſen und ſie nach verſchiedenen Gegenden des Reiches zu
bringen. 4. Anhalten und Beſchlagnahme der Schiffe feind
licher Staaten, die einem kriegeriſchen Zwecke dienen könnten.
5. Erlaubnis für die Untertanen neutraler Staaten, ihren

ſeine Karte abzugeben.
W. T.

raufenden Geſchäften nachzugehen. 6. Beobachtung ber unkerder e der See der Pariſer Schiffahrts
Deklaration vom Jahre 1856, der Petersburger Deklaration vom
Jahre 1868 über die Nichtverwendung von Exploſivkugeln und
der beiden auf der erſten Haager Konferenz im Jahre 1899
unterzeichneten Deklaration betreffend Stickgas- und Exploſiv-
kugeln, der Konvention vom Jahre 1906 betreffend die Bedin
ungen des Territorialkrieges und der auf der zweiten Haager

ferenz im Jahre 1907 unterzeichneten Verträge. (W. T. B.)
Wie Väterchen den Polen Honig um den Mund ſchmiert.

Petersburg, 15. Auguſt. Meldung der Petersburger
Telegraphen-Agentur.) Der Genera liſſimus der
Armee hat dem geſamten aktiven Heer und der geſamten
Bevölkerung des Reiches zur Kenntnis gebracht, daß
Rußland Krieg führe infolge der Heraus-
forderung des gemeinſamen Feindes aller
Slaven. Die Polen Rußlands, Deutſchlands
und Oeſterreich-Ungarns, die ihre Ergebenheit
gegenüber der ſlaviſchen Sache bezeugen wollen, ſollten ſich
hinſichtlich der Sicherheit ihrer Perſon und ihres Eigen-
tums der beſonderen Förderung ſeitens der Armee und der
Regierung Rußlands erfreuen. Jeder Angriff auf die
Perſon und das Beſitztum von Polen, die nicht feindlicher
Handlungen gegen Rußland überführt worden ſeien,
werden mit der ganzen Strenge des Kriegsgeſetzes ge-
ahndet werden.

Aus Mexiko.
Mexiko, 15. Auguſt. Präſident Carbajal und die

Miniſter haben am 12. d. Mts. die Stadt verlaſſen, um ſich
nach Veracruz zu begeben. Der Einzug Carranzas mit
40 000 Bewaffneten wird morgen erwartet. (W. T. B.)

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge-
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteik: K. Steinhauf; Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämt
lich in Halle (Saale).

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht ver

ſönlich oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

Bekanntmachung.
Durch Allerhöchſte Verordnung Seiner Majeſtät des

Kaiſers und Königs iſt in Verfolg des Geſetzes, betreffend
Aenderungen der Wehrpflicht vom 11. 2. 88 (8 25), die
Aufbietung des Landſturmes zum Schutze unſeres bedrohten
Vaterlandes befohlen.

Es wird dementſprechend angeordnet:

A. für den Landſturm I. Aufgebots:

Die nicht militärpflichtigen Perſonen, welche bei der
Aushebung dem Landſturm I. Aufgebots zugeteilt worden
ſind und das 39. Lebensjahr noch nicht vollendet haben,
haben ſich nach näherer Anweiſung ihrer Ortsbehörde am
18. Auguſt 1914 zur Landſturmrolle anzumelden.

Wer die Anmeldung zur Stammrolle nicht binnen drei
Tagen nach dem im 1. Abſatz dieſes Aufrufes geſetzten Ter-
min bewirkt, wird mit Freiheitsſtrafe von ſechs Monaten
bis fünf Jahren beſtraft (Militär-Strafgeſetzbuch S 698),
ſofern nicht wegen Fahnenflucht eine härtere Strafe ver-
wirkt iſt.

Kusnahmen:
Die militärpflichtigen und die noch nicht 20 Jahre alten

Perſonen ſind von dieſem Aufruf nicht betroffen. Jhre
Aushebung erfolgt im Wege des gewöhnlichen Erſatzgeſchäfts.

Die im Auslande befindlichen, vom Aufrufe betroffenen
und nicht ausdrücklich befreiten Perſonen haben alsbald in
das Jnland zurückzukehren und ſich ſobald als möglich zur
Landſturmrolle anzumelden.

B, für den Landſturm II. Aufgebots
a) Bei dem Bezirks-Kommando ihres Wohnortes haben

ſich binnen 48 Stunden mündlich oder ſchriftlich unter
Vorlage etwa vorhandener Militärpapiere alle Perſonen
nachbenannter Art zu melden, ſofern ſie nicht bereits im
Heere verwendet werden:
Landſturmpflichtige ehemalige Offiziere, San.Offi-

ziere und obere Militärbeamte des Friedens und Beurl.-
Standes des Heeres und der Marine.

Nicht mehr landſturmpflichtige, aber zur Verwendung
im Landſturm freiwillig bereite Perſonen gleicher Art:

Ehemalige Unteroffiziere des Friedensſtandes des
Heeres oder der Marine, welche mindeſtens 8 Jahre gedient
haben und nicht mehr landſturmpflichtig, aber zur Ver-
wendung in Offizierſtellen freiwillig bereit ſind.

b) Die ausgebildeten Mannſchaften des Landſturms
II. Aufgebots haben ſich mit ihren Militärpapieren bei dem
Bezirks-Kommando ihres Wohnſitzes, für den diesſeitigen
Bezirk in

Halle a. S., im Garten der halleſchen
Aktien-Bierbrauerei, Deſſauerftr.

in nachſtehender Weiſe zu melden.

Am 1. Landſturmtage am 16. Auguſt 1914, vor
mittags 7“ Uhr

J. an Tafel Nr. I.
t Sämktliche Unteroffiziere und Mannſchaften der Garde

Wo e und Fußartillerie der Jahrgänge
2. an Tafel Nr. 2.

Sämtliche Unteroffiziere und Mannſchaften der Garde-
und Provinzial- Pioniere der Jahrgänge 1895 bis 1890.

Am 2. Landſturmtage am 17. Auguſt 1914, vor
mittags Uhr

1. an Tafel Nr. 1
Sämtliche Oekonomiehandwerker (Schneider, Schuh

macher, Sottler und Sonſtige) der Garde- und Provinzial-
Truppen der Jahrgänge 1895 bis 1890;

Il

2. an Tafel Nr. 2
Sämtliche Tierärzte und Hufſchmiede der Jahrgänge

1895 bis 1890;
3. an Tafel Nr. 3

Die Vizedeckoffiziere, Deckoffiziere, Unteroffiziere und
Mannſchaften der Marine der Jahrgänge 1895 bis 1890;

Am 6. Landſturmtage am 21. Auguſt 1914, vor

mittags 8“ Uhr
1. an Tafel Nr. 1

Sämtliche Unteroffiziere und Mannſchaften des Garde-
und Provinzial-Trains, ſämtliche Militärbäcker und ge
diente Krankenwärter der Jahrgänge 1895 bis 1890;

2. an Tafel Nr. 2
Sämtliche Unteroffiziere und Mannſchaften der Ver

kehrstruppen (Eiſenbahn-, Telegraphen, Luftſchiffer
Truppen) der Jahrgänge 1895 bis 1890;

Am 7. Landſturmtage am 22. Auguſt 1914, vor

mittags 7“ Uhr

1. an Tafel Nr. 1
Sämtliche Unteroffiziere und Mannſchaften der Garde

und Provinzial-Jnfanterie und Jäger der Jahrgänge
1895 bis 1890;

2. an Tafel Nr. 2
Das Sanitätsperſonal der Garde- und Provinzial

Truppen der Jahrgänge 1895 bis 1890, ſowie ſämtliche
Büchſenmacher und Büchſenmachergehilfen der Garde und
Provinzial-Truppen der Jahrgänge 1895 bis 1890.

Am 7. Landſturmtage am 22. Auguſt 1914, vor
mittags 9“ Uhr

an Tafel Nr. 1
Sämtliche Unkeroffiziere, Trompeter und Mannſchaften

der Garde- und Provinzial-Kavallerie der Jahrgänge 1895
bis 1890, ſowie ſämtliche Fahnenſchmiede der Garde- und
Provinzial- Truppen der Jahrgänge 1895 bis 1890.

Als erſter Landſturmtag iſt
der 16. Auguſt 1914

feſtgeſetzt worden.
Auf Grund des Artikels II S 26 des Geſetzes vom

11. 2. 1888 ſind von jetzt ab die Landſturmpflichtigen den
Militär-Strafgeſetzen und der Disziplinar-Strafordnung
unterworfen.

Wer der Aufforderung zur Stellung nicht an dem unter
a) bzw. b) beſtimmten Tage Folge leiſtet, wird mit Frei-
heitsſtrafe bis zu ſechs Monaten (M. Str. G. B. S 64) und,
wenn die Stellung nicht innerhalb dreier weiterer Tage
erfolgt, mit Freiheitsſtrafe von ſechs Monaten bis zu fünf
Jahren beſtraft (M. Str. G. B. S 68), ſofern nicht wegen
Fahnenflucht eine härtere Strafe verwirkt iſt.

Für die im Auslande Befindlichen verlängert ſich die
Geſtellungsfriſt um die Zeit, welche nach erlangter Kennt-
nis von dem Aufruf zur ſofortigen Rückkehr erforderlich iſt.

Es wird vorausſichtlich zunächſt nur der ausgebildete
Landſturm bis zu einem gewiſſen Teile eingeſtellt. Es wird
daher darauf hingewieſen, daß diejenigen, die nicht alsbald
zur Einſtellung gelangen, nicht voreilig ihre Stellung auf-
geben und daß ihnen beim Suchen einer Stelle nicht un
nötige Schwierigkeiten gemacht werden.

Zunächſt hat ſich jeder Landſturmpflichtige inobiger Weiſe zur Landſturmrolle ruht den.

Halle a. S., den 15. Auguſt 1914.

BezirksKommando Halle a. S.
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